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La Légation d'Allemagne à Berne au Département politique 

N H .  12 155 Bern, 3 .Juli 1916

Erhaltenem Auftrag zufolge beehrt sich die Gesandtschaft, dem Schwei
zerischen Politischen Departement auf die sehr gefällige Note vom 21. v .M .1 Fol
gendes zu erwidern:

In der diesseitigen Note vom 8. Juni d .J .2 hat die Kaiserliche Regierung bereits 
nachdrücklich darauf hingewiesen, dass die gegenwärtigen Schwierigkeiten aus
schliesslich dem völkerrechtswidrigen Gebaren der Entente-Mächte zuzu
schreiben sind und dass die Schweizerische Regierung keinerlei Schuld daran 
trifft. Die Kaiserliche Regierung ist andererseits überzeugt, dass die Schweizeri
sche Regierung die weitgehende Rücksichtnahme anerkennt, welche die Kaiserli
che Regierung dadurch bewiesen hat, dass sie die Möglichkeiten, die sich aus den 
beträchtlichen deutschen Lieferungen nach der Schweiz ergeben, nicht ausge
nutzt hat. Nachdem aber nun die Schweizerische Regierung durch die Entente- 
Mächte gezwungen wird, sogar die bisherige Ausfuhr nach Deutschland noch be
trächtlich einzuschränken, ist die Kaiserliche Regierung gezwungen, gewisse 
deutsche Erzeugnisse denjenigen Ländern zuzuführen, von denen sie entsprechen
de Gegenleistungen erhalten kann.

In Ziffer 1 der Absprache vom 10. September 19153 wurde, wie das Politische 
Departement zutreffend bemerkt, bestimmt, dass für den Fall des Zu
standekommens des Einfuhrtrustes keinerlei Verpflichtungen für die Schweiz be
stehen, die sich mit den Bestimmungen des Trustes nicht vereinbaren lassen. Die 
Kaiserliche Regierung darf jedoch darauf hinweisen, dass diese Absprache nur 
möglich war, nachdem die Entente-Mächte die zukünftige Möglichkeit von Kom
pensationen mit Trustware zugesagt hatten. Das Politische Departement weist ja  
auch zutreffend darauf hin, dass dies im Artikel 11 der Ausführungsbestimmun
gen der S.S.S. zum Ausdruck gebracht wurde. Da nun die Entente-Mächte diese 
Zusage nur in ganz ungenügender Weise erfüllt haben, muss sich die Kaiserliche 
Regierung gezwungenermassen eine anderweitige Verwendung gewisser Erzeu
gnisse Vorbehalten, nachdem der Schweizerischen Regierung die zugesagten 
Kompensationen vorenthalten werden.

Die Kaiserliche Regierung hat bereits in der Note vom 8 .Juni d .J. daraufh in 
gewiesen, dass sie in allernächster Zeit wichtige Entscheidungen in bezug auf die 
bestmögliche Verwertung ihrer verfügbaren Erzeugnisse treffen müsse. Sie war 
daher genötigt, die Schweizerische Regierung zu bitten, sich in kurzer Frist über 
die ausgesprochenen Wünsche zu äussern. Die erwähnten Entscheidungen gestat-
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ten deshalb keinen Aufschub, weil diejenigen neutralen Länder, mit welchen 
Deutschland zur Zeit Handelsbeziehungen unterhält, dabei beteiligt sind. Inwie
weit diese Entscheidungen die Zufuhren nach der Schweiz ungünstig beeinflussen 
werden, wird die Kaiserliche Regierung zu ihrem Bedauern davon abhängig 
machen müssen, ob es der Schweizerischen Regierung in kurzer Frist möglich 
sein wird, ausreichende Kompensationsmöglichkeiten zu schaffen.

Die Kaiserliche Regierung ist überzeugt, dass es der Schweizerischen Re
gierung gelingen wird, eine beiderseits befriedigende Lösung, im Sinne der auch 
wirtschaftlich so ausgezeichneten Beziehungen zwischen den beiden Ländern, 
herbeizuführen.
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Les Délégués des Gouvernements alliés aux Délégués suisses

Copie
N  Paris,  4 juillet 1916

Les Délégués des Gouvernements alliés ont pris pleine connaissance de la dé
claration que la Délégation suisse a bien voulu leur remettre à la séance du 30 
ju in 1.

Ils croient devoir rappeler que, dès le mois de septembre 1915, les Gouverne
ments alliés n’avaient pas laissé ignorer au Gouvernement fédéral qu’ils étaient 
opposés à ce qu’on a appelé le principe des compensations, c’est-à-dire à l’opéra
tion qui consiste, pour les Empires centraux, à exiger de la Suisse qu’elle leur 
remette en échange de certaines marchandises, achetées et payées en Allemagne 
et en Autriche-Hongrie par des commerçants suisses ou par le Gouvernement 
fédéral, d’autres marchandises que la Suisse ne peut se procurer que par l’entre
mise des Etats alliés.

Le paragraphe 3 de la lettre confidentielle du 4 octobre2 a précisé cette manière 
de voir en ce qui concerne plus particulièrement les marchandises importées 
par la S.S.S. A l’époque indiquée, le Gouvernement fédéral, invoquant la nécessité 
pressante où il se trouvait, et pouvant donner aux Etats alliés l’assurance qu’un 
stock de 3848 wagons de marchandises se trouvant en Suisse avait été importé li
bre de toute clause de non réexportation, demanda, à titre transactionnel, de pou
voir disposer librement de ces marchandises. Il prit d’ailleurs l’engagement de ne 
faire en aucun cas entrer en ligne de compte pour des échanges: le coton introduit 
en Suisse depuis le 11 mars 1915, le soufre et les matières tannantes (Lettre du 
Département fédéral. Berne, 31 août)3.
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